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Schreiben eines Preuſſen 


an ſeinen 


Freund in Deulſchland, 


worinnen verſchiedene bißher noch nicht bekann⸗ 
te aber ſehr noͤthige und wichtige Umſtaͤnde 


von der 


Thorniſchen Bache, 


ingleichen einige von dem jetzigen Zuſtand ſelbiger Stadt 
handelnde Dinge gemeldet / 
inſonderheit aber 


viele grobe Fehler und Unwarheiten, 


welche in dem ſo genannten 


ерде im Rache der Zodten 
zwiſchen dem Thorniſchen 
PRAESIDENT ROESNER 
und dem Stifter des Jeſuiter⸗Ordens / 
IGNATIO LOYOLA, 


enthalten find / 


angezelget werden. 


Gegeben im Junio 1725. 
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Mein Bert. 


Achdem unfere Correſpondentz durch vielfältige Verhin⸗ 
derungen eine Zeitlang unterbrochen geweſen / ſo will ich 
damit jetzo wiederum fortfahren / und zwar in derjenigen 
Materie / wovon ſchon ungemein viel geredet / geſchrieben 
und gedrucket worden. Dann da bekannter maſſen / 

ſeitdem die Buchdrucker⸗Kunſt erfunden worden / nunmehr ſo leicht 
nichts merckwuͤrdiges in der Welt / ſonderlich in unſerm Europa vor⸗ 
gehen kan / worüber nicht hin und wieder verſchiedene Schriften / 6182 
weilen auch wohl nach Beſchaffenheit der Sachen gantze Buͤcher ans 
Tages⸗Licht kommen ſolten: fo hat die ungluͤckliche Stadt Thoren 
durch die am Ende des vorigen Jahres mit ihr geſpielete Tragoͤdie 
gleichfals Gelegenheit gegeben / daß in einer gar ſtarcken Anzahl klein 
und groſſer Schriften von dieſer Sache ſowohl vor als wieder die Stadt 
geſchrieben worden. Wie weit aber alles darin beſchriebene gegruͤndet 
fen und mit der Warheit uͤbereinſtimme / ſolches ЕЕ denen am beſten 
bekannt / welche von allen Umſtaͤnden genaue Wiſſenſchaft haben / die 
jedoch ſolche aus verſchiedenen Urſachen theils nicht moͤgen / theils nicht 
koͤnnen / theils nicht dürfen durch den Druck kund machen. | 
Alle unpartheyiſche Ehr⸗ und Gerechtigkeit⸗ liebende Catholike 
A 2 miß billi⸗ 


mißbilligen die gewaltſamer Weiſe mit der unſchuldigen Stadt vorge⸗ 
nommene grauſame und ungerechte Proceduren? woraus dann um 
deſtomehr zu ſchlieſſen iſt / daß von den zu Beſchoͤnigung dieſer bfen 
That durch die Feinde der Stadt und der Evangeliſchen Religion her⸗ 
aus gegebenen Schriften nichts zu halten noch ihnen Glauben beyzu⸗ 
meſſen ſey. Aus den an Evangeliſchen Orten dieſerhalb gedruckten 
Schriften kan man zwar die der Stadt zugefuͤgete Gewaltſamkeit und 
Unterdruͤckung uͤberfluͤßig erſehen; Allein da den Scribenten alle Um? 
ſtaͤnde nicht beruft geweſen noch eigentlich bekannt (ери koͤnnen / fo ба 
ben ſie geſchrieben / was und wie ihnen die Sachen zu Geſicht und Oh⸗ 
ren gekommen / auch ſoweit ſelbige vorzubringen eines jeden Wille / 
Abſicht und Verſtand gereichet hat / daher in einigen verſchiedene Um⸗ 
ſtaͤnde fich falſch befinden. ; | 
Unter dieſen Schriften nun iſt auch das in Druck gegebene Ge⸗ 
ſpraͤch im Reiche der Todten zwiſchen dem Thorniſchen Præſident Roes- 
ner und dem Stifter des Jeſuiter⸗Ordens / Ignatio Loyola Do 
wir alhier dieſes Geſpraͤch / und inſonderheit auf deſſen Titul anſichtig 
wurden / daß darin die gantze Thorniſche Sache mit allen ihren Um, 
ſtaͤnden unpartheyiſch erzehlet werde / ſo meinete man ſelbige darin 
auf eine treffliche Art vorgetragen und ausgefuͤhret zu ſehen; in wel⸗ 
cher Hofnung man aber bey der Durchleſung ſich (ере betrogen ſpuͤrete / 
та ich nebſt anderen redlichen Leuten / die gar wohl wiſſen / was un⸗ 
partheyiſch ſchreiben und urthellen heiſſet / gar vieles darinnen nicht 
allein der Stadt Thoren ſondern auch der gantzen Evangeliſchen Chri⸗ 
ſtenheit Höchft nachtheilig / danebſt dem hingerichteten Roesner (еби 
ſchimpflich fanden. 

Zum eigenen Ruhm des unpartheyiſchen Schreibens ift nicht 
genug / daß man ſich nach des auroris dieſes Geſpraͤchs auf dem Titul 
gebrauchten Worte einer geziemenden Beſcheidenheit bediene / (wie⸗ 
wohl er auch dem nicht uͤberall vollig nachlebet) ſondern man muß zuz 
gleich feſt verſichert ſeyn / daß alle vorzubringende Sachen und Um⸗ 
ſtaͤnde voͤllig wahr und in keinem hauptſaͤchlichen Stuͤcke fih у 
perhal⸗ 


verhalten. Dieſer autor aber kan und wird nimmermehr behaupten 
wollen / daß er alle Nachrichten / woraus er ſein Geſpraͤch zuſammen 
geſchrieben / von glaubwuͤrdigen und un verwerflichen Wernen em⸗ 
pfangen habe / zumahlen da er ſelbſt in der Vorrede die Warheit geſte⸗ 
het / daß in dem Geſpraͤch verſchiedene Dinge befindlich / die man zuvor 
bereits gedruckt hin und wieder haben бине, 

Der Autor hatte beffer gethan / die vom Ignatio Loyola dem 
Roesner vorgelegte fpigige Fragen gar wegzulaſſen / wann er nicht im 
Stande geweſen / felbige gruͤndlich zu beantworten und den Roesner 
geſchicklicher zu defenciren. Er ſetzet von der Stadt Thorn Gerecht⸗ 
ſame und Freyheiten allerley Einwendungen / weiß aber ſelbige gar 
ſchlecht zu heben oder zu wiederlegen; Fuͤhret er ja aus Dr. Lengnichs 
Schriften noch etwas an / fo laͤſſet er es hernach faſt dabey / daß dieſer 
als ein eiferiger Preuſſe partheylich ſolle geſchrieben haben. Doch hats 
te der Auror die Klage dieſes ehrlichen Mannes / ſo derſelbe bald an⸗ 
fangs im angeführten Satz mit groſſem und wohlgegruͤndetem Bes 
dacht fůhret / ſelbſt vorher wohl uͤberlegen und erwegen ſollen / ehe er 
ſich unterſtanden / von der Preußiſchen Staͤdte Rechten und Freyhei⸗ 
ten etwas ſo in den Wind zu ſchreiben; maſſen darzu warlich mehr ges 
hoͤret / als von anderen Scribenten ſchon vorgebrachte Sachen in der 
Geſtalt Romanen aͤhnlicher Geſpraͤche im Reiche der Todten aus aller⸗ 
hand Hiſtoriſchen Büchern und Memoires auszuſchreiben / und ſolche 
hernach unter einem ſonſt guten aber mit vielen unteutſchen den Lieb⸗ 
habern gefaͤlligen Woͤrtern angefuͤlleten Stylo der galanten zum Theil 
ungelehrten Welt verkaufen zu laſſen. | 

Es iſt nicht ohne / daß ein und andere Fehler nicht vorſetzlich ſon⸗ 
dern aus theils von mir hier angefuͤhrten Urſachen vorgegangen ſeynd / 
und gleichwie es fih von allen ſchon geſchehenen Dingen nachher beffer 
als zuvor urtheilen laͤſſet / alfo hat man gleichfals bey der Thorniſchen 
Sache nachher wahrgenommen / daß verſchiedenes wohl anders und 
beſſer einzurichten geweſen waͤre / ingleichen daß der Præſident den 
Tumult gleich anfaͤnglich zu Rillen nicht fo geſchwind und ernſtlich 
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commändiret gehabt / als es wegen des Erfolgs wohl noͤthig geweſen 
ware, Aber der Prefident vermuthete ſich nimmermehr / daß die Sa⸗ 
che ſo weit laufen wuͤrde / zudem merckete er dazumahl gar nicht die Liſt 
der Jeſuiten / welche dieſen Leem mit ſonderbarem Fleiß angeſponnen / 
und an dieſer Falle ſchon lange gearbeitet hatten; Wie man denn ſelbſt 
Catholiſche Zeugen bey einem ſichern und unpartheyiſchen Gericht auf⸗ 
fuͤhren koͤnte / welche den Urheber und Fuͤhrer des gantzen Wercks / 
den Pater Marczewsky, am folgenden Tage nach dem Tumult die 
Worte ſprechen gehoͤret: So weit habe ich es (фон feit ſieben Jahren 
zu bringen getrachtet / es hat mir aber noch niemahls gluͤcken wollen / 
jetzo gehets recht nach meinem Kopfe. | 
Bey der von dem Марић at angehobenen Inquilition gieng es 
auch etwas ſchlaͤferig her / ſintemahl man meinete / es waͤre die Sa⸗ 
che nicht von der Wichtigkeit und haͤtte gar nichts zu bedeuten / weil 
bie Jeſuiten ſelbſt an allen Schuld waͤren. Hernach bey der Inqui- 
itions - Commisfion hat man ſich um einen erfahrnen Pohlniſchen 
Juriſten gleichfals nicht bemuͤhet / ſondern einen Stuͤmper hingeſtel⸗ 
let / von welchem vieles negligiret und verſehen worden. Zur er⸗ 
(ки Deputation nach Warſchau / da die gange Sache vor dem Al- 
fefforial- Gericht (обе defendiret werden / und allerdings der kluͤge⸗ 
ſte waͤre noͤthig geweſen / wolte ſich keiner von den Gelehrten gebrau⸗ 
chen laſſen / ob бе gleich ſonſt bey luſtigen und nicht gefährlichen Des 
gebenheiten allenthalben voran gehen wollen. Endlich gieng einer / 
Nahmens Hauenſtein, aus Noth und aus Liebe zum Pfæſident 
Roesner hinauf nach Warſchau. Dieſer wuſte von der Nohlen Spra⸗ 
che und Manieren eben (0 wenig / als vom Recht der Stadt und ihs 
ren Privilegiis, zudem kan er kein Latein; Was folte nun ein ſolcher 
wohl ausrichten? Daher dann die Feinde der Stadt ſich deſſen noch 
mehr zu ihrem Vortheil bedienet / und dieſe ungeſchickte Beſchickung 
als ein Zeichen einer boͤſen Sache angegeben haben / welche Deutung 
fie dann den erbitterten Gemuͤthern ohne Mühe bepbringen koͤnnen. 
Wiewohl wann auch einer mit Engliſchen Zungen zur инса, m 
tadt 
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Stadt aufgetreten wäre / fo würde er doch wegen jetzt gemeldter Er⸗ 
bitterung nur tauben Ohren geprediget haben. 

Sie werden ſich / Mein Herr vielleicht verwundern / wie es 
möglich (ери koͤnnen / daß die Stadt dieſe gefaͤhrliche Sache fo: oben: 
hin tractiret / und nicht ſorgfaͤltiger auf ihrer Hut geweſen. Allein 
da man unter andern die an ſich nicht dergeſtalt gefaͤhrliche Sache 
gar nicht vor ſo gefaͤhrlich hielt / wie ſie hernach gemachet ward / zu⸗ 
dem die redlich geſinneten ſich unſchuldig wuſten / und darauf ſich 
verlaſſend freylich gar zu ſicher waren / dabenebſt gedachten / weil 
die Jeſuiten mit ihren Scholaren Autores rixæ und an allen ſchuld 
waͤren / auch den Lerm angefangen haͤtten / und alſo das begegnete 
ihnen zur Warnung dienen koͤnte / um По hinfuͤhro beſſer in ihren 
Schrancken zu halten: So haͤtte man ſich daher wohl eher des Him⸗ 
mels Einfall als der erfolgeten grauſamen Senteng vermuthet. 
Wann man aber von allen obgenannten und anderen Fehlern den 
rechten Grund entdecken wolte / ſo wuͤrde man ſolchen nirgends an⸗ 
ders als in der Uneinigkeit des Magiſtrars finden. Aus demfelben 
hatten wenigſtens drey Mitglieder beſtaͤndig / auch ſchon lange vor 
dem Tumult / mit den Jeſuiten berathſchlaget / wie ſie den in dem 
Decret nachgehends in Die Acht erklaͤhreten beyden Evangeliſchen 
Predigern eines anbringen wolten / da ſie dann auf Verhetzung der 
Pfaffen mit dem einen gar Procesí. anflengen/ welchem Unheil die 
redlich geſinneten / und darunter vornemlich Reesner, Zerneke und 
Meisner, ſich wiederſetzeten / woruͤber aber dieſe hernach von den 
rachgierigen und ihrem Anhang in der Wiederwertigkeit und Noth 
verlaſſen worden / auch was (среде annoch zum Beſten der Stadt 
vornehmen wolten / das ward von gedachten Jeſuitiſchen Marionete 
ten auf alle erſinnliche Weiſe hintertrieben / und eben dadureh die 
Stadt ins Ungluͤck geſtuͤrtzet. 

Hieraus koͤnnen Sie / Mein Herr / (hon zur Gnuͤge die Це: 
ſachen der vorgegangenen Fehler abnehmen / daher ich davon weiter 
їйї ſagen / ſondern der guten Stadt nur ſolche Reiten мени 
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will / badurch бе von ihren verderblichen Rathmaͤnnern befreyet wees 
de / dann ſonſt derſelben ſchwerlich geholfen ſeyn moͤchte / wann auch 
alles in vorigen Stand wieder geſetzet wuͤrde; maſſen es wegen dies 
fer Leute јево auf dem Rathhauſe in der groͤſten Verwirrung zuge⸗ 
het / die meiſten ſehen nur auf ihren eigenen Nutzen und find von bé: 
fen Affecten eingenommen / welchem Unweſen die in gar zu gerin⸗ 
ger Anzahl verhandenen wohlgeſinneten unmöglich wiederſtehen koͤn⸗ 
nen; Daher dann durch ſolche Uneinigkeit die Stadt oder das Pu- 
blicum unter der Laft faf verſchmachten muß. Und fo weit haben 
es nunmehr die Jeſuiten als Tauſendkuͤnſtler gebracht / werden auch 
auf GOttes Verhaͤngniß ihr Unkraut zwiſchen dem Weitzen zu ſaͤen 
fo lange fortfahren, bis diefer wann es dahin zu bringen ihnen 
möglich, dadurch gaͤntzlich erſticket / und der ſaͤmtliche Magiltrac mit 
Leuten nach ihrem Sinn beſetzet ſeyn moͤge. 

Damit ich nun wieder auf den Schreiber des Todten⸗Geſpraͤchs 
komme / fo giebet derſelbe einige wahre Dinge vor Maͤhrlein aus; 
gum Epempel / was wegen Zerreiffung und Verderbung der Bilder 
ſelbſt von den Jeſuiten in anderen Nachrichten geſchrieben worden. 
Allein @ irret / oder hanget den Mantel nach dem Winde / oder will 
vorſetzlich nichts glauben / was vor die Jeſuiten ein wenig zu hart 
lautet. Heiſſet das aber unpartheyiſch ſchreiben / wann man weit 
abweſend etwas vor ein Maͤhrlein ausgeben will / was die in oder 
auch nahe um den Ort wohnende und darin genau bekannte als ei⸗ 
ne gegruͤndete Warheit verſichern konnen? 

Unter den in der Thorniſchen Tumult⸗Sache heraus gekom⸗ 
menen Nachrichten ſind einige kleine Schriften / worinnen der wah⸗ 
te Verlauf viel eigentlicher beſchrieben iſt; Der Geſpraͤchmacher aber 
hat denſelben in ſeiner ſo genannten aufrichtigen Erzehlung des Sta · 
tus Cauſæ nicht unpartheyiſch ſondern partheyiſch hin und wieder 
gantz unverantwortlich und der Warheit zuwieder geaͤndert und ver⸗ 
faͤlſchet; Als unter andern ſetzet er: Ein Lutheraner habe mit bee 
Уе ей Haupt der Proccsſion zugeſehen 3 Die Lutheraper “ун 
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dem frechen Pohlniſchen Studenten nach geendigter Procesſion auf⸗ 
gepaffet und ihn abgeſehmieret; Es wären aufs neue einige Schuͤſſe 
gebóret worden / (von den vorhergehenden aber wird niehts gedacht) 
da haͤtte ſich der Poͤbel eingebildet / ſolche Schuͤſſe kämen aus dem Col. 
legio; Man habe in der Haus⸗Capelle alles zerſchlagen / zerhacket ꝛc. 
auch der Altaͤre nicht geſchonet; Anzuͤgliche Worte beym brennenden 
Marien Bilde geredet; Es wären Jeſuiten vom Vole aus dem Win⸗ 
ckel gezogen / auch etliche von ihnen abgeſchmieret worden / und der⸗ 
gleichen mehr. 


Es find aber 1606 gedachte vom Geſpraͤchmacher auf dlefe Weiſe 
vorgebrachte Umſtaͤnde alleſamt unwahr / dann es it gantz falſch / 
daß einer mit bedecktem Haupte der Proccsfion zugeſehen / ſondern 
man wolte von denen mit bloſſem Kopfe alda ſtehenden das Nieder⸗ 
{преп haben / und als foldes mit rechtmäßigen Fug gewelgert ward / 
da trafen die Ohrfeigen einen Knaben / mit deren Austheilung jedoch 
der Pohlniſche Student noch nicht zufrieden war / ſondern ſuchte nach 
geendigtem Umgang mit allem Fleiß mehr Haͤndel / worzu er den 
Anfang mit Schlagen und Steinwerfen machte / weil es von den Ses 
fuiten ſolchergeſtalt projectiret war / auch da ſie alſo den Lerm einmahl 
in Gang gebracht / derſelbe von ihnen immer weiter und weiter gezo⸗ 
gen ward. Welches dann bey behoͤrigen Umſtaͤnden ſelbſt mit Roͤm. 
Catholiſchen Zeugen noch dieſe Stunde kan erwieſen werden. 


Die erſten Schuͤſſe geſchahen von den Pohlniſchen Studenten 
aus ihrer Schule auf die Gaffe / doch fo furchtſam / daß fie die Köpfe 
hinter der Mauer in der Stube verbergend nur blindlings heraus ſchoſ⸗ 
ſen / ohne auf die Leute zu zielen / daher die Schuͤſſe zu hoch giengen 
und niemand beſchaͤdigten indeſſen jedoch die Verbitterung vermeh⸗ 

соп, Das andere Schieſſen geſchahe aus dem Collegio, nachdem 
der Tumult in der Schule ₪ war / dann die Jeſuiter⸗Schuͤ⸗ 
‹ let 
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ler hatten ſich in gedachtes Collegium, weil es mit der Schule Hinters 
gebäude zuſammen ſtoͤſſet / генскеќ/ und da Ќе auf dem Pfarr⸗Kirch⸗ 
hof einige Leute ſtehen ſahen / ſchoſſen fie auf felbige aus dem Collegio 
herunter / doch gleichfals ohne Schaden / weil es (chon ziemlich finſter 
war: Wie dann auch dieſes mit gantz unverwerflichen theils in Ehren⸗ 
Aemtern bey der Stadt ſitzenden Zeugen kraͤftigſt kan erwieſen werden / 
und iſt alſo keine Einbildung vom Volck geweſen. 


Ferner ſo iſt auch kein Bild verbrannt / ſondern anfaͤnglich bey 
der Schule mit allerley Holtz von den entzwey geſchlagenen Thuͤren / 
Tiſchen und Baͤncken / hernach vor dem Collegio von abgeriſſenen 
Latten von dem um daſſelbe ſtehenden Gitter ein Feuer gemachet wor⸗ 
den. Viel weniger hat jemand einige Laͤſterung auf das Marien Bild 
gehoͤret / wornach doch mit allem Fleiſſe geforſchet worden. Auch iſt 
kein Altar noch die Hauß⸗Capelle zerſchmiſſen / es waͤre dann daß 
man dasjenige dadurch verſtehen wolte / ſo die Knaben und Schuͤler 
in Geſtalt eines Altaͤrchens in der Schule von allerhand Bilderchen 
zuſammen geklebet hatten. 


Von den Jeſuiten iſt waͤhrendem Tumult keiner zu hoͤren noch 
zu ſehen geweſen / folglich kan auch feiner geſchlagen ſeyn; Wie dann 
der Pater Marczewski, als der aͤrgeſte Verraͤther und Mörder bey der 
gantzen Tragödie / in ſeinem noch in derſelben Nacht nach dem Tumult 
an den Cron⸗Cantzler geſchriebenem Briefe davon nicht ein Wort er⸗ 
waͤhnet hat / welches er doch nimmermehr wurde verſchwiegen haben / 
wann es in der That geſchehen wäre: Sie find aber hernach erſt auf 
diefe Lüge gefallen / als fie fih recht beſonnen / auf was Art fie die 
Mord Tragsͤdie vollends ausſpielen wollen. 


Aus dieſen nur Furg angefuͤhreten Umſtaͤnden ift Sonnenklar 
zu erſehen / wie weit der autor des Todten⸗Geſpraͤchs von der Dot 
theylich⸗ 
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theylichkeit abgegangen / auch wie ſchaͤdlich der Stadt Thoren ſeine 
Ausſchweifungen ſeynd / wann ſelbige etwa an ein oder anderem Ort 
in Ermangelung naͤherer Nachricht Glauben finden ſolten. Worin? 
nen er aber ſchaͤdlich vor die Evangeliſchen Kirchen geſchrieben / und 
was er wegen Verletzung der Bilder railoniret/ ſolches werden ihm 
vielleicht redliche und geſchickte Männer zur Gnuͤge zeigen / wo ihn 
ſonſt einer wuͤrdiget / die Feder um ſeinet willen anzuſetzen. Ich vor 
mein Theil will nur fo viel ſagen / daß er einem Indiflerentiften aͤhuli⸗ 
cher (ey als einem Lutheraner / wovor er ſich doch in der Vorrede dieſes 
Todten⸗Geſpraͤchs ausgiebet. Und weil er ja ſo viel von den Jeſuiten 
haͤlt fo wuͤnſche ich / daß er ihre Dilcretion eben fo als die Thorner 
nur einmahl an ſeiner eigenen Perſon erfahren moͤge / doch nicht anders 
als zu ſeinem Beſten / damit er ſie recht im Grunde kennen lerne. 


Es bleibet aber wohl unſtreitig dabey / ein redlicher Proteftant kan 


nicht anders als uͤbel von dieſen Leuten ſprechen und ſchreiben / weil ſie 
es uͤberall darnach machen. Daß aber ein jeder Evangeliſcher / der fie 
und ihre gottloſe Maximen recht kennet / ſie nothwendig haſſen muͤſſe / 
folches iſt um deſto weniger zu verwundern / da unzehliche ihrer Glans 
bens Genoſſen ihnen feind ſeynd / ja die meiſten übel von ihnen reden / 
auch ſelbſt Rim. Catholiſche Scribenten verſchiedene Schriften und 
gange Bucher von der Liſt / Betruͤgerey und boͤſen Raͤncken dieſer So- 
cietat geſchrieben haben. : 


Sonſt ſcheinet auch der Geſpraͤchſchreiber die Lieder / worin 

man wieder den Pabſt und Tuͤrcken zu GOtt betet / gern aus der 
kirche ausgemuſtert zu ſehen / weil ihm ſolche anzuͤglich und ſchimpf⸗ 
lich duͤncken. Aber Gott erhalte jede Evangeliſche Kirche bey der 
Freyheit / diefe Lieder wieder Chrifti und ihre Feinde allezeit ungehin⸗ 
dert gebrauchen zu Dürfen; Denn das find keine Anzuͤglichkeiten / 
wann die Kirche Gott anrufet / daß er feiner und ihrer Feinde offer 
bare Tuͤck und Mord ſteuren und бе ſtuͤrtzen wolle. Daß aber der 
B 2 Pabſt 
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Pabſt nebſt der gangen Catholiſchen Cleriſey abgeſagteſte Felnde der 
Evangeliſchen Kirchen ſeynd / auch dieſelben nach aͤuſſerſten Kraͤften 
verfolgen und bif in Abgrund der Hollen verdammen / folches begeh⸗ 
ren ſie ſelbſt nicht zu leugnen / daher ſie dann ſich nicht befremden 
noch vor Anzuͤglichkeiten aufnehmen dürfen / weil ſie ſolchergeſtalt 
darzu Anlaß geben / daß man GOttes Beyſtand wieder ihre unchriſt⸗ 
liche Unternehmungen erbittet. Welches alſo eben fo wenig anzuͤg⸗ 
lich oder ehrenruͤhrig zu heiſſen iſt / als was der Heyland ſelbſt und 
nach ihm ſeine Apoſtel zu manchem offenbaren Sünder im gerechten 
Eifer bisweilen geſprochen haben. Wiewohl ich glaube / es wuͤrde 
oft gemeldter autor des Todten⸗Geſpraͤchs demjenigen Prediger einen 
farden Injurien -Procesí an den Hals werfen / der ihn Gewiſſens 
halber wegen feiner GOtt und Menfchen mißfaͤlligen Lebens⸗Art 
beſtrafete / wann es auch gleich unſtreitig wahr waͤte / daß er von 
Saufen / Spielen und anderen Debauchen Profesſion machte; wes 
nigſtens wuͤrde er von einem ſolchen Prediger ſagen / es brauche 
derſelbe gar zu viel Pashon und Afecten in feiner Buß- Predigt. 


In dem Todten⸗Geſpraͤch wird Roesner dadureh beſchimpfet / 
daß man ihm viel verſehen zu haben aufbuͤrdet / auch ſonſt fo cinfaltig 
redend auffuͤhret / daß viele bey Leſung des Geſpraͤchs auf die Gedan⸗ 
cken gekommen ſeynd / es ſey der autor ein Loyoliſt, und habe nur 
unter dem in der Vorrede gebrauchten Nahmen eines Lutheraners ſich 
verſtecket. Es iſt aber Roesner ſo einfaͤltig nicht geweſen als der ац- 
tor wohl meinet / oder ihn doch davor will angeſehen machen; koͤnte 
er nur noch / er wuͤrde ihm gewiß zeigen / was ein ſoleher verdienet / 
welcher dergleichen ſeiner Ehre und der bekuͤmmerten Stadt hoͤchſt 
ſchadliche Dinge ins Gelag hinein ſehreibet. 


Doch ich hab: iego nicht Zeit alle andere vom autore des 


Geſpraͤchs begangene Fehler nach der Lange anzufuͤhren ип zu 
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wlederle zen / es kan aber vieleicht kuͤnftig was weit aͤuftigers folgen / 
und indeſſen dieſes ſchon zureichen / daß Sie denen in oft gedachtem Ge⸗ 
ſpraͤch enthaltenen Erzehlungen keinen Glauben beymeſſen. 


Damit ich nun Ihnen / Mein Herr / zum Beſchluß annoch 
einige Nachricht / uͤber vorgemeldte Beſchaffenheit des Magiſſrats / 
von dem jetzigen Zuſtand in Thorn gebe / ſo berichte hiermit / daß von 
den letzt erwaͤhleten 4. Rom. Catholiſchen Rathmaͤnnern der eine / 
Nahmens Conſtantin Marianski, deffen Vater ein getaufter Jude / 
er aber in der Stadt ein reicher Gewuͤrtz Händler geweſen / nach einer 
Kranckheit von wenigen Tagen in voller Raſerey am zten dieſes ges 
ſtorben iſt / da dem todten Coͤrper noch immer das helle Blut aus det 
Naſe gelaufen / und am Sten ift er mit ziemlichen Ceremonien begra⸗ 
ben / bey welchem Leichbegaͤngniß ſich auch der Biſchof von Culm 
zu Thorn eingefunden hat. 


Ich will mich aber bey dergleichen Kleinigkeiten nicht aufhalten / 
ſondern nur annoch melden / daß den Thornern ihr Zuſtand von Tage 
zu Tage haͤrter faͤllet; dann da die Pohlen vermeinen / es werde mit 
den Religions Sachen in ihrem Lande alſo bleiben wie es jego iſt / auch 
die Evangeliſchen Porengen es bey den bloſſen Vorſtellungen laſſen / 
und auſſer denenſelben weiter nichts vornehmen / gedachte Pohlen 
fich dabey einbilden / als ob die gantze Welt fih vor ihre Gebel fürchte: 
So ſind ſie daher / ſonderlich in Thorn / dermaſſen unertraͤglich / daß 
einem bey Anhoͤrung der unzehlich ausſtoſſenden allerbrutaleſten 
Schimpf und Laͤſterungen das Hertz im Leibe vor Unmuth zerſpringen 
möchte, Wie dann die bey Thorn zu Wafer Häufig, auf: und abfah⸗ 
renden Edelleute nicht allein die Thorner und ihre Religion laͤſtern und 
verfluchen / ſondern ſo gar uͤber gekroͤnte Evangeliſche Haͤupter hoͤchſt 

invernuͤnftige gottloſe Schmaͤhungen ausſchuͤtten; und dieſes thun 


icht nur allerley Halluncken / ſondern auch Leute / die Aemter in den 
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Boyiwodihaften bekleiden, inſonderheit wann fie befoffen ſeynd / wel⸗ 


ches dann gar oft geſchiehet. 


Zu dieſer ſchaͤndlichen Aufführung werden ihre bereits willigen 
Gemüͤther theils durch die Geiſtlichkeit theils durch die Pohlniſchen 
Zeitungs⸗Schreiber noch mehr angehetzet; wovon auch der Poſtmei⸗ 
Get in Thoren / der jego zugleich unwuͤrdiger Rathsherr iſt / und von 
feinem Jüdiſchen Vater Rubin fih Rubinkowoki heiſſet / einen ſonder⸗ 
lichen Meiſter abgiebet; wie ſie dann ſaͤmtlich von den Jeſuiten hierin 
fleißig unterwieſen / auch die Zeitungen von denenſelben concipiret 
und aufgeſetzet werden. 


Hiermit will ich nunmehr ſchlieſſen / Sie werden aber / Mein 


Heer / nicht ungeneigt vermercken / tan ich etwa in dieſem Schreiben 


zu weitläuftig / oder einige Sachen mit gehoͤrigen Worten recht aus⸗ 


zudruͤcken nicht geſchickt genug geweſen bin. Und weil ich mit einer 


gútigen Antwort hierauf beehret zu werden verhoffe / ſo will darin 
Dero beliebigen Befehl erwarten / ob ich bey vorfallender Begebenheit 
don diefen Sachen weitere Nachricht ertheilen auch ob ich dabey mich 
nur der Kuͤrtze befleißigen ſolle; wenigſtens werde mich nimmer⸗ 
mehr wiſſentlich einiger Unwahrheit bedienen ге, зе, 
Gegeben im Junio 1725. 


Un 


nd⸗ 
em 


Ha- 


₪ W A P A AL ИУ ТУГЕ А 
A b d IR ERST NENNE as et FR ОТУ — E 


Cie tail Are, 


Biblioteka Jagiellońska 


916 


stdr0023 


